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Wie ehrwürdig kommt uns die

sonst wenig beachtete Scholle vor,
wo wir wissen, daß wir ihrem Ertrag den

Bestand des Vaterlandes verdanken . 2n

mühseliger Arbeit Hai der deutsche Land¬
wirt ihr dis Lebensmittel in Z Zähren großer
Drüfnngszeit adgerungen . Kein Wunder,
daß er mit der Scholle sich noch fester ver¬
wachsen fühlt , als je zuvor . Me Scholle
hat es ihm auch gedankt , schuldenfrei hat
sie seinen Besitz gemacht . Wer wollte es
dem Bauer nicht gönnen ? Vergesse er aber

nicht, daß er nur ernten konnte , weil die

Scholle von den Schrecknissen des Krieges
verschont blieb . Deutschem Boden , deut¬

scher Scholle verdankst Du Deinen guten
Gewinn , deutscher Landwirt . Lasse nun
aber auch Deinen Verdienst durch deu

Kriegsauleiheschein zur Waste werden , auf
baß Deine Scholle weiter in gutem Schutze
tragen und daß sie deutsch bleiben kann — .

Der Krieg.
ic,. -..B Großes Hauptquartier , 19 . März . ßAmilich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht:

Sturmtruppen preußischer, bayerischer und säch¬
sischer Divisionen führten in Flandern erfolgreiche Er¬
findungen aus und nahmen dabei mehr als 300 Bel¬
gier gefangen.

Bon der Küste bis zum La Bassee-Kanal war der
Feirerkampf am Abend gesteigert ; an der übrigen Front
Rieb er in mäßigen Grenzen.

.Heeresgruppen deutscher Kronprinz und
von Gollwitz:

Bei Juvincourt holten brandenburgische Stoßtrupps
mich hartem Kampf 20 Gefangene aus den feindlichen
Gräben . Das Artillericfeuer lebte beiderseits von Reims
und in der Champagne zeitweilig auf . An der Nordfront
von Verdun nahm es an Stärke zu . Wir setzten unsere
Erkundungen fort . Sächsische Abteilungen brachten auf
dem Ostufer der Maas 56 Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Albrccht:
An vielen ' Stellen der lothringischen Front , in tun

Vogesen und im Sundgan rege Tätigkeit der Franzosen.

Wir schossen gestern im Lustkampf und von der Erde
us 23 feindliche Flugzeuge und 2 Fesselballons ab.

Kon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

*
Auch der 18 . März war ein Tag zahlreicher Einzel-,

cnj .'chte an der Westfront . Bis hinaus zur Küste reichte
das Gewoge des Kampfes und hier waren es wiederunk
.die Belgier , die daran glauben mußte ?: . Bayerische, p-reu-

MMwsch , »s« 80. März. RmtSMstt fSr Psslrzr «f«»» eiüer. i » ir.

Asche und sächsische Sturmrruphen holten mehr als 300
Mann aus ihren feuchten Schlupfwinkeln . Der Geschütz-
rampf breitete sich über die ganze flandrische Front bis

zum La Basseekanal, nördlich Lens , aus . Im Artois
! scheint der Tag verhältnismäßig ruhig verlaufen zu sein, i
' — Bei Juvincourt , südöstlich von dem vielgenannten Win - ?
? terberg bzw. dem Städtchen Corbeny , im Osten der Aisne - t
! front , stürmten Brandenburger in die zäh .verteidigten ?
! französischen Gräben und machten 20 Gefangene . Aus !
s der Champagne wird lebhafter Fenerkampf gemeldet, der ?

j in verstärktem Maße auch die Lage an der Berdunsrout §

! links und rechts der Maas kennzeichnete . Sächsische Trnp - -

! Pen wiederholten ihre Vorstöße am ' Ostflügel der Vor- ;
' dnnfront und brachten weitere 56 Gefangene ein . Fast f
' an der ganzen Linie der lothringischen und elsäss

'
schen t

s Front blieben die Franzosen in . Aufregung , dort be- ;
!' fürchten sie offenbar eine Ueberraschung. Am 19 . Marz ^
' in der Morgenfrühe dröhnte von den Vogesen lange :
! starker Kanonendonner herüber . So nebenbei sind auch
! wieder 23 feindliche Flugzeuge und 2 Fesselballone ab-
i geschossen worden . — In Italien sollen neue französische
! Verstärkungen bemerkt worden sein. Da Wohl kaum mit
? einer Offensive der Italiener gerechnet werden kann, so
s scheinen die Italiener eine solche Vonseiten der Oester-
! reicher zu befürchten. Unmöglich wäre es nicht, da unseren
> Verbündeten , trotzdem sie nach den Friedensschlüssen im

s Osten dieser Tage ihre ältesten Jahrgänge entlassen haben,
! jetzt genügend Truppen frei haben , um nicht nur in
! Albanien wieder vorzugehm , sondern auch in Oberitalien
i die unterbrochenen Operationen wieder auszunehmen . Dem
- mazedonischen Abenteuer dürfte das letzte Stündlcin bald
> geschlagen haben . Die Stimmung im feindlichen Fcld-
, lager ist denn gegenwärtig auch nichts weniger als hoff-
s nungsfroh ; sie sind merkwürdig still geworden., die doch sonn
! immer ihre Schlachten mit dem Mund voraus zu schlagen z
> gewohnt waren . In auffallender Stille haben in Lon- ?

don der Oberste Kriegsrat und noch eine andere p . t.
Räte getagt . Diesmal nicht in Versailles — zu ihrem
Glück , denn just zu der Zeit flog das große Granaten-
lagcr von Courneuve in die Luft , eine Explosion die
auch das durch die deutsche Kaiserproklamation 187l be¬
rühmt gewordene Schloß von Versailles in siinen Grund¬
festen wanken machte. Die rumänische Krig -Partei hat
die Nutzlosigkeit ihres Widerstands gegen den Friedens¬
schluß eingesehen: König Ferdinand hat dem Deutsch-
freund Marghiloma

'
n, der als Führer der konser¬

vativen Partei in Rumänien mit Gefahr seines Lebens
seinerzeit sich der Kriegserklärung widersetzt hatte , wohl
oder übel die Bildung des neuen Ministeriums über¬
tragen müssen, weil er hoffte , daß, Marghiloman amV

s ehesten glimpfliche Friedensbcdingungen h 'rausschlagen
*

! werde. Jedenfalls Kat er dazu mehr Aussichten als der
bestochene Verräter Bratianu . Mit dem rumänischen Frie¬
densvertrag sind dem Verband wieder einige kostbare
Felle den Bach hinabgeschwommen; in London werden
sie wohl ihrer Betrübnis darüber Ausdruck gegeben haben.

> Glücklicherlveise konnten sie andere Erfolge für sich ver-
1 zeichnen . Schweden hat dem Verband den größten
! Teil seiner Handelsflotte zur Verfügung gestellt. Es scheint
z der jetzt in Schweden am Ruder befindlichen Regierung,
! an der die verschiedenen StockKolmer Konferenzen nicht
j ganz spurlos vorübergcaangen sind, nicht mehr viel an
l einem freundschaftlichen Verhältnis zu Deutschland zu
^ liegen . Denn was Schweden tut , ist nichts als krasser
- Neutralitätsbruch , schlimmer noch als derjenige Hollands,
j dem man immerhin noch zugute halten muß, daß es
j sich in einer höchst fatalen Lage befindet, dre wir im
, Augenblick noch nicht aus der Welt zu schaffen in der Lage
j sind . Immerhin hätten Schweden und Holländer sich
j vor Augen halten können , daß die militärische Entschei- -
! düng des Kriegs in naher Zeit bevorsteht und daß es s
! !dann für sie vielleicht besser gewesen wäre, wenn sie dem I
l Druck des brutalen Verbands sich weniger gefügig erzeigt '

hätten .
'

Anfsre Marine auf Aaland.
11.

i ^ Voic dem Wunsche beseelt, über die bevorstehenden!
s Unternehmungen auf deu Inseln ein Einvernehmen rnitj
! dem schwedischen Geschwaderchef zu erzielen , hatte der!
! erste Admiralstabsoffizier am 5 . März im Auftrag des
> deutschen Admirals auf dem Flaggschiff „Sverige " dies

Ankunft unseres Geschwaders sowie die Absicht mitgeteilt,/
! daß!, um das gute Wetter auszunützen, am nächsten Tagq
s sofort mit dem Ausladen des Materials , Proviants unds
s sonstigem Nachschub begonnen werden sollte. Vor dems
j Ausschiffen der Truppen sollte eine für den nächsten Tag
j vorgesehene Besprechung der beiderseitigen Stäbe die Richt-
! linien für ein vertrauensvolles Hand in Handarbeiten
s sestsetzen. Die Verhandlungen stießen indessen anfäng -!

s lich auf Schwierigkeiten , da die Instruktionen der Be¬
fehlshaber sich nur schwer miteinander in Einklang bringen!
ließen . Doch gelang es bald , ein Einverständnis zu er-,
zielen und die Verhandlungen am Abend zu einem beide
Teile befriedigenden Abschluß zu bringen.

Inzwischen waren am Mittwoch , dem 6 . März , die-
Vorbereitungen zum Landen der Truppen getroffen und!
das Ausladen des erforderlichen Materials beendet wor -j
den. Der hart am Strande gelegene große Zollschuppen,!
ein neues massives Gebäude, wurde herrenloc- vorgefunden
und von unserer Marine besetzt. Aus dem Dach wurde
sogleich eine Signalstation errichtet und die deutsche'
Kriegsflagge gesetzt . Tags darauf , am 7 . März , gingen
mit Hellwerden unsere Truppen an Land , marschierten'
sogleich landeinwärts und entwafsneten in I 0 mala 100.
großrussische Soldaten , die mit aufgepflanztem Seiten -,
gewehr die Unseren erwarteten . Eine Radfah -erkompagnie'

, wurde gleichzeitig nach Norrvik Hafen entsandt . Sie traf
? in diesem an der Ostseite Aalands gelegenen Küstenplatz

auf eine starke aus G^oßrusserr bestehende Garnison , die
im Begriffe stand, sich auf den Dampfer „Baltic " ein-s
zuschiffen und mit Geschützen, Munition , Vorräten undi
Hausrat nach Finnland abznfahren . Die Flagge dev
Roten Garde wurde niedergcholt und das Schiff vor¬
läufig sestgehalten. Es besteht die Absicht , die Russen,
um ihnen die Gefahren des Weges über Finnland Zu
ersparen , später durch die von uns besetzten Gebiete nach
Großrußland zu bringen . Ihre Z -' lsi steigerte sich ink
Laufe der nächsten Tage auf etwa 1200 . Tie Ein¬
schiffung auf den Dampfer „Baltic " hatte sich dadurch
verzögert , daß die Russen große Mengen geraubten Gu¬
tes , Hausrat aller Art , Kleidungsstücke, Wäsche , Vor-
räte usw . mit sich führen wollten.

1 Das Ausladen im Hafen von Eckerö war rasch
und glatt vonstatten gegangen . Aus den Dampfern wur¬
den die Geschütze, Wagen und Güter auf das Eis gesetzt
und von da entweder an Land gefahren oder mit von
den ALändern bereitwilligst zur V " ägung gestellten
Schlitten weggeschasft . Die Marine nahm die Ordnung
des Hafenbetriebs sogleich tatkräftig in die Hand . Ein
Lotsendienst wurde eingerichtet, die Leuchtfeuer wieder an-
gczündet und der Hafen gründlich aus gemessen . Leider;
ging am nächsten Tage einer unserer Ei -brecher ver¬
loren , indem er beim Fahren an einer »sch nicht aus¬
gesuchten Stelle auf eine im Eise festg frorene Mine
auflief und sofort sank . Sogleich cinsetzende Rettungs¬
arbeiten verhüteten größeern Menschcnverlust. Zum Glück
traf am selben Nachmittag ein großer finnischer Eis¬
brecher mit Maschinen von 3000 Pferdekräften ein , der
die Fähigkeit haben soll, Eis von mehr als 2 Meter
Dicke zu durchbrechen.

f Bei den trüben Erfahrungen , welche die Einwohner
1 mit den auf der Insel zurückgebliebenen Russen gemacht
j hatten , kann man sich die Freude Vorstelsen , mit der die
! deutschen Befreier begrüßt wurden , umsomehr , als es
j nicht an Sümmen der Inselbewohner fehlte, daß nur

kräftiges Lwwnen eine Ausräubung dnrcki die Rusien ver-

durch alle deutschen Lande! Von heute angibtes nur
einen Willen , eine Pflicht:

zeichnen!

MM:



"bindern könnte. In einem Punkt waren sich die Den Mner
alle einig . Keiner von ihnen will wieder zurück unter
russische Herrschaft . Die letzten Tage , als si ? Aussichtslos
ihrer Habe beraubt wurden, haben ihnen den letzten Rest
von Zuneigung für die russische Herrschaft endgültig

.geraubt.
Groß war die Freude der Unsrigen, als in diesen

'
Lagen über das Eis von Abo her mehrere deutsche und
österreichisch -ungarische kriegsLeschädigte , der Gefangen-
'
schüft entronnene Offiziere und Mannschaften eiutrafen,
die sich zum Teil sogleich unseren Truppen auschlossen,
Zum Teil auch auf den Kriegsschiffen gastfreie Aufnahme
fanden . Sie schilderten die Lage der Zurückgebliebenen
kls erträglich, die finnische Bürgerschaft nehme sich der
tLeutschen in rührendster Weise an.

Das Land auf den Aalandsinseln macht einen weit
Kultivierteren Eindruck als die baltischen Inseln (Oesel,
Dagö , Moon ) , die auf einer ähnlichen gemeinsamen Un¬
ternehmung v,on Heer und Flotte vor einem halben Jahr
besetzt wurden . Dörfer und Häuser zeigen ein sauberes

gleichere , und der Menschenschlag mit seinem blonden
haar Md blauen Augen verrät echt germanischen
Ursprung. Die Kinder sind alle gut mit Woll- und Pelz-
achen versehen . Als Wahrzeichen jedes Dorfes ^ steht auf
)em großen Platz ein hoher Mast mit Wetterfahne und

goldener Kugel. An den Enden der darunter befestigten
ptahen (wagrechte Segelstangen ) sind kleine Modelle von
vollgetakelten Schiffen angebracht. Diese Masten wer¬
den alljährlich Anfang Juni niedergelegt, um neu mit
iGuirlanden und silbernem Flitter geputzt , am 24 . Juni,
dem alten Sonnwendfest der Germanen , wieder aufge-
xichtet zu werden, das dann mit Tanz und Festlichkeiten
gefeiert wird . Die Bevölkerung begrüßte unsere Leute
durchweg recht freundlich, ja teilweise begeistert. In
gleicher Weise wird das Befreiungswerk in Finnland durch
geführt werden.

Der Fall Lichnowsky.
Aus Gründen, die nicht näher besprochen werben

Wonnen, war bisher über einen Fall der Schatten des
»Geheimnisses gebreitet, der am Samstag in einer ver¬
daulichen Sitzung des Hauptausschusses des Reichstags
jeingehend zur Sprache kam . Fürst Karl von Lich-
ino

'
wsky, der einer in Schlesien ansässigen polnischen

^Familie entstammt, war früher Mitarbeiter im Auswär-
ltigen Amt in Berlin , dann von 1912 bis 1914 deutscher
«Botschafter in London. Im August 1916 vollendete er
^ ine Denkschrift, die seine Erlebnisse vor dem Kriege und
» eine Meinung über die Ursachen , die den Krieg herbei¬
meführt haben, wiedergeben. Die Denkschrift wurde von
Lichnowsky an eine Anzahl von Personen weitergegebeu
siind mit einem Male stand sie in holländischen und däni¬
schen Blättern abgedruckt . Bon da fand sie den Weg ins
feindliche Ausland und wird nun dort allenthalben in
Massen in den Straßen verkauft.

Lichnowsky behauptet, für den Ausbruch des Kriegs
kei Deutschland verantwortlich, zum mindesten hätte es
»hn verhindern können, wenn es gewollt hätte . Es wäre
nach Lichnowsky nicht nötig gewesen , an Rußland das
Ultimatum zu richten „bloß deswegen, weil es gegen
Deutschland mobil machte" . Daneben veröffentlicht der
ehemalige Botschafter Dinge , die unter das Siegel des
Amtsgeheimnisses fallen . Die Denkschrift, die in
»Deutschland von unbekannter Seite durch die Post ver¬
breitet wird, ist geeignet, die Interessen des Deutschen
«Reiches zu schädigen , wenn auch die Behauptungen Lich-
»rowskys, wie seine oberflächliche Beurteilung der russi¬
schen Mobilmachung hinlänglich zeigt, materiell ohne Be¬
lang sind. Sie werden aber vom feindlichen Ausland da- .

Lrsrkrncbt.

Mächtiger als Gold.
Rvwa -, vor: Di . Wiche.

^Fortsetzung .) (Noch .ruck verboten.)

„Per liebe, geliebte Junge !- sagte sie . „Ach , wenn
du wüßtest , Editki, ein wie ungeheures Opfer er bringen
mußte , um diese Reise zu ermöglichen ! Bis zu meinem
letzten Atemzuge werde ich es ihm nicht vergessen !"

„Rolf wußte also von deiner Erkrankung , Tante?
Du hattest es ihm mittgeteilt ? Aber bei der Kürze der
Zeit , die seit dem ersten Anfall vergangen ist, ist das ja
eigentlich kaum möglich ."

„Nein ! Ich habe ihm nichts davon 'geschrieben . Um
nichts in der Welt hätte ich ihn durch schlechte Nach¬
richten über inein Befinden beunruhigen mögen . Aber
es scheint , daß Doktor Riegner es für notwendig gehalten
hat , ihn telegraphisch von meinem Zustande in Kenntnis
zu setzen . Wenigstens wüßte ich nickt, von wem sonst
Rolf die Nachricht erhalten haben sollte, deren Urheber er
mir nicht nennen will . "

„Nun , jedenfalls ist es eine große Freude für dich,
liebe Tante , daß er gekommen ist . "

„Ja , das ist es fürwahr ! Aber ist es wirklich nur
eine Freude für mich ? Ich kann dir nicht sagen . Kind,
wie glücklich es mich machen würde , wenn auch du ein
wenig Freude darüber empfändest !"

Dabei war nach Ediths Empfinden etwas so rührend
Bittendes in dem Blick ihrer Augen , daß sie sich zu einer
kleinen Unwahrheit zwang , um ihre Hoffnung nicht zu
enttäuschen.

„Gewiß , Tante , auch ich freue mich , meinen Iugend-
gespielen wiederzusehen ! Wir habe » ja jo viele gemein¬
schaftliche Erinnerungen . Wie ich höre , hat er sich in
seinem Ausjehen sehr verändert ."

rum doch nicht minder geschäftseifrig gegen Deutschland
ausgeschlachtet werden. Der Bericht des Hauptausschusscs
über die höchst unerfreuliche Angelegenheit soll demnächst!
veröffentlicht werden.

Die Ereignisse im Osten.
AuszeichnungMackensens. <

Sofia , 19 . März . (Bulg . Tel .-Ag . ) König Fir --
dinand hat dem Generalfeldmarschall von Macken¬

sen den St . Mexander -Orden 1 . Klasse mit Schwertern
verliehen und den Ministerpräsidenten Radoslawvw be¬

auftragt , dem Generalseldmarschall den Orden m Bukarest
zu überreichen. Bei der lleberreichung hielt der Minister¬
präsident eine Ansprache, in der er die Größe der von
dem Generalseldmarschall der Sache der bulgarischen Ei¬

nigung geleisteten Dienste hervorhob.
Marghiloman Ministerpräsident.

Bukarest, 19 . März . Marghilomanist KumMi¬
nisterpräsidenten ernannt worden.

Neues vom Tage.
Dallwitz in Berlin.

SiraßSurg , 19 . März . Ter kaiserliche Statthalter
Vow Kallwitz wird sich in Begleitung des Staatssekre¬
tärs von Tschammer für einige Tage nach Berlin begeben.
Wie dem WTB . von zuständiger Seite mitgeterlt imrch
ist die Reise durchfinanzpolitische Fragen veran¬
laßt.

, Vertrauensbrnch.
^ Berlin , 19 . März . Die „Nordd . Mg . Ztg.

" schreibt,
die Veröffentlichung eines Gesetzentwurfs über die Be¬
steuerung der Kriegsgewinne im vierten Kriegsjahr , me
in einigen Zeitungen erschien , sei nur durch den groben
Vertrauensmißlbranch einer beteiligten amtlichen Per¬
sönlichkeit möglich geworden. Der Bundesrat habe sich
mit der Frage noch nicht besaßt. (Die Ausdrucksweise
legt die Vermutung nahe , daß der Vertrauensbruch nicht
von einem eigentlichen Beamten begangen wurde .)

f Besprechungen in London.
'' London , 19 . März . Unter dem Vorsitz von Lloyd

George haben Sitzungen des Obersten Kriegsrats , sowie
politische Besprechungen vom 14 . bis 16 . März stattge¬
funden, denen auch die Ministerpräsidenten von Frank¬
reich und Italien und andere Minister nebst ihren mili¬
tärischen und sonstigen Sachverständigen beiwohnten . —
Clemenceau und Orlando sind vom König und der Kö¬
nigin empfangen worden.

Holland gibt nach.
Haag , 19 . März . In der Kammer erklärte der.

Minister des Aeußern London, die niederländische Re- j
gierung sehe sich gezwungen , die Forderungen der Ver¬
bandsregierungen zu bewilligen und die holländischen
Schiffe durch die gefährdeten Gebiete fahren zu lassen.
Amerika biete bis 15. April 100000 Tonnen Weizen,
während Deutschland ans eine dahingehende Frage er¬
klärt habe, es sei -außerstande, innerhalb zweier Monate
100 000 Tonnen Weizen zu liefern. Die Verbandregie¬
rungen müßten für Kohlen an Holland sorgen , sowie
dafür , daß die holländischen Schiffe keine Truppen und
Munition beförderten und nicht bewaffnet werden , endlich
daß es den Besatzungen freigestellt werde, ob sie an
den Fahrten tcilnehmen wollen . Versenkte Schiffe müßj-
ten nach dem Kriege sofort durch andere ersetzt werden.

Er ist immer gut , wenn einem der St «r gestochen wird,
wenn ' r auch weh rut . Cäsar Flaischlen.

van Ausdruck des Mißtrauens kam in Frau rzydias
Augen.

„So ? Hat man dir das gesagt ? Und wer ?"
„Die alte Nanny , die ihn freilich noch immer als den

/ kleinen Knaben oder den halbwüchsigen Jüngling im Ge-
k dächtnis gehabt haben mag . Wenn ich recht verstand,

meinte sie übrigens nur , daß er sich sehr zu seinem
Vorteil verändert habe ."

„Das wäre mehr , als ich dieser giftigen und gehässigen
alten Person zutraue , die sich in diesem Hause ja leider
viel zu viele Freiheiten herausnehmen darf . Im übrigen
kannst du ja selbst urteilen , denn da ist er ."

Edith fuhr erschrocken empor , denn sie hatte das
Oeffnen der Tür überhört , und sie errötete vor Be¬
stürzung , als sie sich so unvermutet dem Pflegebruder
gegenüuersah . Sie würde ihn bei einer unter anderen Um¬
ständen erfolgten Begegnung in der Tat kaum erkannt
haben , so stattlich und männlich war er geworden.
Und ^ ei der dämmerigen Beleuchtung , die aus Rücklicht
auf ftcrau Lydias angegriffene Nerven immer in ihren
Gemächern herrschen mußte , fielen ihr die unverkennbaren
Spuren , die ein wüstes Leben vor der Zeit in sein
jugendliches Gesicht eingezeichnet hatte , nicht sogleich aut.

„Edith ! Mein liebes , kleines Schwesterchen !" sagte
er . indem er mit ausgesireckter Hand auf sie zutrat . „Aber
vergib — ich habe wohl kein Recht mehr , eine so große
und schöne junge Dame noch so zu nennen ."

Er war srehengeblieben , noch eks er sie erreicht
hatte , und seine erhobene Hand war wieder herabge¬
sunken . Edith hatte die Empfindung , daß die Verände-
rung in

^
seinem Wesen und seinem Auftreten noch um

vieles stärker und überraschender war , als die in seiner
äußeren Erscheinung . Da war nichts mehr von dem an¬
maßenden , rechthaberischen und beinahe brutalen Gebaren
zu spüren , das sie srüher so oft abgestoßen hatte . Wie
eine stille Traurigkeit lag es über seiner Haltung wie über
seiner Rede . Gesenkten Hauptes stand er vor ihr , als
hätte er um Verzeihung zu bitten wegen seines Hier¬
seins und wegen der Dreistigkeit , mit der er bei seiner
Begrüßung an längst entschwundene Zeiten anzulnüpsen
gewagt hatte.

Das stimmte sie freundlicher gegen ihn . als sie selber
es noch vor wenig Minuten für möglich gehalten hätte,
und jetzt war sie es , die ihn , in einein warmherzigen
Imvuls ihre beiden Hände zum Willtommenaruüe darbot.

( Woher nehmen ? Es ist nicht klar, ob London dir 500 OOA
jTonnen oder die gesamte holländische Handelsflotte aus4
liefern wird . Bei aller Würdigung der schwierigen L«M
Hollands ist doch drrran festzuhalten, daß die

'
Herauf

gäbe der Schiffe ein schwerer NeutralitätsbruiH
ist , der ein- Verlängerung des Kriegs zur Folge habe»
wird . D . Schr .^

Die Wirren in Rußland.
Petersburg , 19 . März . (Reuter.) Das Prrovrw-

'

schcnski-Garderegiment in Petersburg und in Bioskau
würden entwaffnet und ebenso alle übrigen Truppen de» !
Petersburger Garnison , die die Einverleibung in die Note!
Armee verweigerten . ,

Petersburg , 19 . März . (Reuter. ) Es ist festest- .
stellt worden , daß die Russen Odessavvr dcr Rä » -- >
mung in Brand zu setzen suchten , aber wegen de-s
zu schnellen NachdrängenL der Deutschen ihre« ZweS
nicht erreichen konnten.

Neichstag.
Berlin , 18 . März . j

Fortsetzung der Beratung der Friedcnsvertläge.
Untrrstoatssc'krllär Frcih rr von dem Bus sch « - Hat¬

tenhausen geht auf die B rhand u >gsn , die den Friedens« ,
schliissen i o . auögi.'.gcn , ein , und bemerkt: Bei den Verhand¬
lungen mit Rußland zeigte es sich , daß Trotzki nicht de»
Friedcnsschluß wollte, sondern die Absicht hat .e, Dcu,schlau«
auszuwiegeln und Recolluion zu treiben . Nachdem es nicht
möglich war , auf diesem Wege zum Frieden zu Kommen, war
es nicht zu umgehen , die schärfere Tonart anzuschlagen . Die
Folge war da; militärische Borg h .m in Nordrußland.
Vertrag mit Finnland enthält keine besonders en .scheiden.dr;
Momente.

Abg . F ehrend ach (Ztr, ) : Den Ausführungen des Reich»
Kanzlers schli ßen wir uns vollinhaltlich an . Ich beantrage,
die beiden Verträge an den Hanshaltsausschuß zu verweisen
Wenn deutsche Tru - pen in Finnland für Ordnung sorgen , s»
ist das kein Eingriff in innerpoiitische finnisch- Verhältnisse.
Es handelt sich um die Austreibung der bolschewistische»
Banden die den Ausbau eines geordneten Staatsmescns ver¬
hindern. Das liegt auch im Interesse Schwedens. Wir wäre»
sehr , damit einverstanden gewesen , wenn Schweden die Ruhe
in Finnland rviederhergestellt hätte . Kurland ist nur zum
kleinen Teil mit 10 Prozent der Bevölkerung von Deutsche» ,
bewohnt . Di« Legende , als ob der LandcLrat nicht die Stim¬
mung des ganzen Volkes verrate , kann als abzeian gelte ».
Die Landcsvertrctung beruht auf völlig freier Entschließung de»
Landes. Eie ist ausdrücklich beauftragt , die Monarchie z»
proklamieren unter dem Kaiser als Herrscher . Wenn Las
evangelische Kurland einen evangelischen Fürsten bekommt, so!
muß das katholische Litauen ein katholisches Oberhaupt er¬
hallen . Polen muß unter Abschluß eines Bündnisses mit denp
Deutschen Reiche die Integrität des Deutschen Reiches aner¬
kennen . Damit wäre der großoolnischcn Agitation für diej

Zukunft der Boden entzogen . Ich hoffe , daß die Eholmer.
Frage zur Zusrledeuh it der Polen geregelt wird. Gewalt-^
same Annexionen lehnen wir ab . Grenzregulierungen, die sich
auf ein paar Kilometer beziehen , sind keine Annexionen.

Abg. Dr . David (Soz .) : Wir stehen dem Friedens-^
vertrag mit sehr gemischten Gesüh en gegenüber. Die Methode!
von Brcst-Lilowsk war nicht die der Verständigung, sondern
die des Gewaltfriedcns . Das Wel .bllndnis gegen uns ist vor»
übergehend gesprengt , aber auf eine Art , die die Neubildung
geradezu fördert . Die Aussicht , mit Rußland zu einem freund-
nachbarlichen Verhältnis zu kommen , ist erschüttert . Der Weg
nach Wa . iwDjivk ist aufs neue ' verbarrikadiert . Der Reichs¬
regierung stcht eine starke Gegenpartei gegenüber, die für
Annexionen und gegen das Eclbstbestimmungsrecht der Völker
eintritt . Auch in der Mi 'närocrwaltung Ober-Ost sind An¬
hänger dieser Gegenpartei. Es fragt sich nun , ob die politische
Macht der Reichsleiiung stärker ist als diese Richtung. Die ,
Militärparlei will aus Litauen eine ostelbischc Militürkolonie
machen . Die Litauer haben bisher dagegen standgehalten und
Ihre demokratischen Forderungen aufrecht erhallen. Man droht
Litauen mit Lcucrmm - Hoffentlich läßt man den litauische«

„Wie magst du so sprechen , Rolf ? Was sollte sich
denn zwischen uns geändert haben ? Ich bin dir dankbar
dafür , daß du deiner Mutter diese freudige Ueberraschung
bereitet hast . Und ich hoffe, du wirst bis zu ihrer völligen
Wiederherstellung bei ihr bleiben ."

„Ob und wie lange ich hier bleiben darf , steht nicht
bei mir " , erwiderte er in derselben gedrückten , fast weh¬
mütigen Weise wie vorhin . „Ich bin nur ein Spielball
in den Händen des allmächtigen Schicksals , Edith , und ich
muß geduldig hinnehmen , was es über mich beschließt.
Aber ich danke dir aus tiefster Seele für den freundlichen
Willkomm , auf den ich mir wahrlich sehr wenig Hoffnung
gemacht Halle .

'
Ich danke dir dafür inniger , als ich e»

mit Worten ausdrücken kann .
"

Ehe Edith Rolfs Absicht begriffen und ihre Ausfüh¬
rung zu hindern vermocht hatte , hatte er sich herabgeneigt»
um ihre Hände zu küssen , die sie nun freilich hastig zu¬
rückzog.

„Hast du dich denn schon häuslich eingerichtet ?"

fragte sie schnell, um das Gespräch auf einen an deren
Gegenstand zu lenken . „Es traf sich unglücklich, daß ich
bei deiner unvermuteten Ankunft gerade abwesend jein
mußte ."

„ Ich bin sehr gut aufgehoben, " versicherte er be¬
scheiden, „und es würde mich in die peinlichste Verlegen¬
heit versetzen, wenn inan von meinem Hiersein irgendwie
Notiz nähme . Muß ich doch ohnedies fürchten , daß
mein Stiefvater sehr ungehalten sein wird , wenn er da¬
von erfährt .

"

„Wie kannst du das annehmen , Rolf ! Ein Sohn hat
doch wohl nicht nur das Recht, sondern sogar die Pflicht,
zu seiner kranken Mutter zu eilen . Und wenn ich auch
gewiß bin, daß die Tante sebr bald wieder im vollen
Besitz ihrer Gesundheit sein wird — ehe das nicht wirklich"
der Fall ist, darfst du sie auf keinen Fall wieder verlassen ."

Sie sprach noch davon , daß er sich ein anderes oo«
den vielen Zimmern wählen müsse, die im Hause augen¬
blicklich unbenutzt waren , aber er bestand mit bescheidener
Festigkeit darauf , in seiner Mansarde zu bleiben , und bat
wiederholt , ihn als gar nicht vorhanden anzusehen . da
er sonst gezwungen sein würde , anderswo ein Unter¬
kommen zu juchen.

F ^ rtsetzMg



Landesrat wirklich nach Berlin als Deputation zum Rckchs
'-

kanzler durch . Briefe werden von der Militärpartei abge-
fanren . tzö . t . Hört !) Der Wille des kurländtschcn Landesrats
ist

^
nicht identisch mit dem Willen des dornigen Volkes . Mit

dem Zummm noruch des Zarentums -ist auch die Rechtsgrund¬
lage für den kurländinhen Lankesrat entfallen . Irrig ist die
B . h up ung der Eingriff in Flnn and sei k inerlei Einmischung
in die inneren Angelegenheiten . Die Ro -en Gardisten sind die
Truppen der sozialdemokratischen Regierung Finnlands, aber
nicht

"
russische Banden.

Abg . Naumann (Fortschr . Volksp .) : Wir freuen uns,
daß

' es dem deutschen Volke gelungen ist, den Anfang des
Fried nswcrks h rveizuführen . Die Macht des Zarentums ist
ln dielem Kampfe zusammengebrochen. Der Zusammenbruch
Ruß 'anbs bringt für das ganze Hinterland bis nach Japan
andere Bedingungen . Japan ist daher dabei , seine äußere
Politik darnach einzurichten. Da dürfen wir nicht Zurück¬
bleiben Das ist nicht das , was als Annexionen bezeichnet zu
we den pflegt . Wir wollen mit dem ganzen Lande Finnland
Frieden und ein Bünmris , nicht bloß mit einer zufälligen
Regierung . Den Anschluß der Ostseeprovinzcn begrüßen wir.
In '

Kurland hätte man erst den Unterbau schaffen sollen , eine
Volksrertretung und dann die Spitze , den Monarchen . Der
Uebergang von der Okkupation zum Bündnis ist das Zuriick-
trelen der Militäruer r-al ung Wir brauchen jetzt den Wille»
zur Ueberleitung auch in Litauen und Polen.

We-terberatung Dienstag ll Uhr.
*

Berlin, 19 . März.
Nach Erledigung einiger Anfragen wird die Beratung der

Friedensvcrträge fortgesetzt.
Abg . Stresemann (Null .) : Dle ganze Politik während

der R gi rung Kaiser Wi h . lms II . war eine unbedingte Fne-
den . po

'
i ik . Niemals haben mir die No läge anderer Völker

ausgenutzi um D . utsch. ands Macht auszubauen . Als Dank
ernteten wir den Krieg und den Haß fast der ganzen Welt.
England hat stets nur nach feinen eigenen Interessen ge¬
handelt auch jetzt den Neutralen gegenüber . Mit einem
selbständigenLitauen sind wir cinverstaiuen unter der Vor¬
aussetzung einer mi i ärisazen Konuen .ion mit Deu schland , so .Re
einer Zoll- , Münz- uno Postunion. Eine vollständige Selb¬
ständigkeit Li . auens nä . e nicht durchführbar. Auch mit
einem katholischen Herzog für Li auen sind wir einver¬
standen. Die Verwaltungsb amte» müssen nach den gleichen
Grundsätzen ausgesucht werden. 2c weniger Polen zu uns
kommcn desto besser . Wenn die Führer unserer Heere er¬
klären daß unsere Grenzen ungünstig sind, so muß diesen
Forderungen entsprochen werden . Unsere Eipedition in Finn¬
land gilt nur der Festigung des Friedens. Die deutschen
Auslandsforderungen in Rußland müssen gesichert werden.
Zur Besei. i„ ung der Mi .

'liarden-Lasten dürfen wir nicht auf
«ine Kriegsentschädigung verzichten. Tie Friedcnsreso-
lution des Reichstags war aus dem Gedanken gegründet , den
Frieden herb izuführen . Nach der schroffen Ablehnung des
Fiied n angcbo es da - f aber unser Vo k nicht zusammenbrechen
auf Grund des Dogmas der Schonung des anderen. Den
Ostsrieden haben uns unsereWaffen gebracht. Unsere Feinde
we . den auch die ganze Beantwortung für die politischen und
irirtsä östlichen Folgen zu tragen haben.

Abg . Graf Westarp (Kons .) : Die Erfolge im Osten
-- egen die gewaltige russische Uebermaqt waren ein Sieg der
Disziplin und der technischen U e b e r l e g c n h eit un¬
serer Offiziere und Soldaten. Die Meinung der Sozialdemo¬
kratie eine B rständigung mit Trotzki märe sehr wohl mög-
lieh gewesen , ist ein Irrtum. Der Ostfriede hat uns den

-Röcken frei gemacht, so daß wir die ganze Kraft auf den
Westen werfen können . Wir bedauern, daß in diesen Ver¬
trägen von einer Kriegsentschädigung nicht die Rede
ist. A' le ings ist bei den Ru '

s .m nichts zu holen , bei künf¬
tigen F i densver ragen nach demWesten hin aber b . st hm
wir aick einer Kriegsentschädigung in bar. Der deutsche Ein¬
fluß auf die Raistvöißer muß auch bei Litauen voll
gewahrt werden U isägl

'
ch schwere Kä np> mögen uns noch

b vo st h n . Die beste Bürgschaft unseresSieges ist die
feste U be zeu ung des ganzen deu schen Vo kes , daß all s , was
wen '

chli be K ast
'

leisten, mens
'
si cher Geist ersinnen kann , ge-

siebehen ist um den Sieg in unsere Hand zu bringen . Die
Wur el unserer Zuversicht ist das V rtrauen auf Gott, der
wie bi Hw uns auch weiter Helsen wird.

Abg - Lcdcbour (unabh . Soz. ) : Die Regierungsparteien,
die gestern sprachen , sind mit der Erklärung aknestuft un-
zusried n . Heule zo ' len die A mexioneparteien Lob. Wir lehnen
den V rag als friedensseindlich ab . Die Russen haben dev
Fzied n v rtrag no gedrungen angenommen . Die kurlänRsct«
Lande v rfa nm 'ung als V lksvertreerng anzu .nk nnen , heißt
mit dem Begriff Volk Vertretung Schindluder treiben. Wenn
dem deutschen Kaiser die kurlänRs '-e Herzogskrone angetragev

. wird , so bedeutet das eine Gefahr für Deutschland. Die Roten
Marinsten sind vollwertige russische Soldaten. Sie dürfen
nicht als Banden behandelt werden. Wenn man sie zum
Tode durch den Strang verurteilt , verstößt man gegen das
Völkerrecht . Mit Finnland ist kein Friedcnsvertrag nötig,
denn wir befinden uns mit ihm nicht im Kriege . Wir
nehmen den K mpf mit den Annexionisten aller Parteien von
Westarp bis Scheidcmann auf.

Abg . FürstRadziwill (Pole ) : Die Stellungnahmemeiner
F̂raktion zu dem Friedensschluß mußte unter dem Eindruck

Pichen t>aß Vertreter des polnischen Volkes zu den Friedens-
verhand '

ungen nicht hin »gezogen worden sind. Eine beide
fTeile aufs exnst -ste bedrohende Gefahr ist die anarchistisch«
Snöwung die aus Ruß'and kommt . Der Bolschewismus droht

-Pen Elementen , die sich den Aufbau des polnischen Staates
-um Ziele sitzten , mit der Vernichtung . Das Ergebnis der
.Berliner Besprechungen scheinen gcewnet , um die so wichtige
,F aae eines Bund i '

ses zwischen Polen und den Mittelmächten
zustande zu bringen.

soweit die Frist hiesür abgclausen ist oder bis Ende Juni
ds . Js . ablänft und der d . g . v . u . d u . v. befundenen Wehr
pflichtigen der Jahrgänge 1899— 1896 des Bezirks Freu¬
denstadt sind« am

Donnerstag den 21.
Freitag „ 22 .1
Samstag „ 23 .^ „ .
Montag I 25 .

Marz d . 2 .
Dienstag „ 26 .1
Mittwoch 27 ..

je von vormittags > 8 Uhr ab im Rathaussaale in Freu-
deristaöt statt.
,EM » H> , .„ »» . >»» » . .. » » "..»„ ".„'" nnaMWr'Mr,,«» ! u

Keine anäereLeitung
unterrichtet ihre Leser schneller über , wichtige
Vorkommnisse in der Heimat oder im Feld
als unsere täglich erscheinende, übersichtlich ge¬

haltene Zeitung

„Ru5 äen bannen,"
welche alle wissenswerten Vorgänge daheim und
draußen im Weltgetriebe enthält und die Leser
auch über die amtlichen Bekanntmachungen
unterrichtet.

Bestrllrrsge « für das bevorstehende neue Be-

zirgsoierteljahr bitten wir schon jetzt zu mache».

Amtliches.
Höchstpreis <Kch» er«tfleisch.

Das Kgl . Oberamt Nagold macht bekannt:
Nachdem die Zeit, während welcher Echweine mit

Stückzuschlägen geliefert worden sind, vorüber ist , wird der
durch oberamtliche Bekanntmachung vom 1 . Febr . ds. Js.
festgesetzte Preis für 1 Pfund frisches ( rohes ) Schweine-
fleisch mit eingewachscnen Knochen mit sofortiger Wirkung
von l,60 wiedeO wie bisher auf 1 .2S herabgesetzt.

Höchstpreisnberschreitungen ziehen schwere Strafen nach
sich . Auch kann neben der Strafe auf Einziehung der
Gegenstände , auf die sich die strafbare Handlung bezieht,
erkannt werden.

Musterung ««> Nush « l» «»g i« Q « -Bezirk
Fre »pe«sr«pr

Die Musterung und Aushebung der Landsturmpflichti-
gen des Jahrgangs 1900 , sowie die Nachmusterung aller
z .g .v . , z .a .v . und z .kr .u . btfuudenm ausgebildeten und un-
ausgebildeten Mannschaften, — Jahrgänge 1839—1869 —

rNtesE,»- »0. Mär»
D «r Feldheer dremcht dri«ge«d Hafer, He« «.

Gtr»h ! 8a «dwirte helft de« Heere!
* Die SUSerse Vertie »stmeLaille wurde verliehen:

Karl Wallraff, Sohn des Paul Wallraff, Schmied-
Meisters hier.

* D »e Ordentliche « Gchwur- erichtsst8 ««sen - es II.
Vierteljahres 1918 beginnen in Nottweil «m Diens¬
tag, den 16 . April 19l8 , vormittags 10 Uhr . Zum Vor¬
sitzenden ist ernannt worden der LandgerichtsdirektorHaa¬
sts. — Die Sitzungen der K . Schwurgerichte Tübin¬
gen und Ell Wangen fallen im U . Vierteljahr 1918
aus , da dort »erhandlungsreife Strafsachen zur Zeit nicht
vorliegen.

— Die zweite Volksschuldienststrüfung wird!

nach dem „ Staatsanz .
" im kommenden Sommer nicht ab- !

gehalten werden . Dagegen findet wiederum im Herbst!
die ordentliche und (für Kriegsteilnehmer ) eine außer -!

ordentliche Prüfung statt und zwar nach Wahl der Teil¬

nehmer nach der Ordnung vom 8 . Juli 1897 oder vom
1 . Mai 1917. Außerordentliche Dienstprüfungen (Not-
Prüfungen ) für Kriegsteilnehmer werden vom Evangeli¬
schen und Katholischen OLerschulrat auch fernerhin wäh¬
rend des Kriegs und eine Zeitlang nach demselben ab¬

gehalten werden, solange ein Bedürfnis dafür vorliegt.
— Taschenfahrplan . Da nunmehr feststeht , daß

vor Einführung des Sommersahrplans (15 . Mai ) mit
einer Aufhebung der Zugs -Einschränkungen keineswegs
zu rechnen ist, wird die Generaldirektion in den nächsten
Tagen den amtlichen Taschensahrplan in einfacherer Form
neu ausgeben . Er ist nur als Streckenfahrplan unter
Weglassung von Anschlüssen bearbeitet . Mit Rücksicht
aus die Aenderung des Tarifs mußten auch die seitherigen
Abschnitte 88r^ und 88b iveggelassen werden-, _ _

— Uebernahmehöchstprers für Branntwein.
Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamtes hat mit
Verfügung vom 15 . Februar 1918 den Uebernahmehöchst-
preis für nach dem 1 . März 1918 erzeugten Branntwein
aus Kartoffeln und aus Kartoffeln gemischt mit Rüben
aus Kleinbrennereien von Mk . 266 .— auf Mk . 286 . —
für den Hektoliter r . A . erhöht . Dies gilt auch für
solche Abfindungsbrennereien , die nicht zur Klasse der
Kleinbrenner gehören . Für Branntwein aus Rüben , To¬
pinambur und Bierrückständen verbleibt es beim Preis
von Mk . 266 .— für 100 Liter r . A.

Spielterg , 18 . März. Am Freitag den 15 . März
fand hier durch die K . Landjäger von Altensteig und Pfalz¬
grafenweiter eine Untersuchung gegen zwei Dienstb,ten statt.
Dieselben hatten strafbaren Verkehr mit einem französischen
Kriegsgefangenen, der in beide « Fällen nicht ohne Folgen
blieb. Der Kriegsgefangene wird zur Bestrafung dem Ge¬
fangenenlager überwiesen , die beiden Mädchen aber werden
sich vor dem Gericht zu verantworten Hasen . Ges.

Nagold , 19. März . (Konzert.) Das Konzert, das
zum Besten der Nagolder Kriegshilfe von der hiesigen
Sängerin, Frl. Alice Nick, am Sonntax veranstaltet wurde,
fand als deren erstes Auftreten erfreulich rege Beachtung
von hier und auswärts und verdiente dieselbe in vollstem
Maße. Dir junge Künstlerin, die durch natürliches , an¬
mutiges Auftreten erfreute, ist aus der bewährten Schule
der Kgl . Kammersängerin Flau Rückbeil -Hiller , Stuttgart,
hervorgegangen und letzte nun eine treffliche Probe davon
ab, was aus einer guten, glücklich gepflegten Begabung bei
zielbewußtem Streben zu machen ist. Sichere lonfühiung
unterstützt durch musterhaft klare Aussprache, brachte die
bei allem feinen Schmelz doch kräftige Altstimme zu ge¬
winnendem Ausdruck. Zu einem hohen selbständigem Ge¬
nüsse neben dem Gesang gestaltete sich die Begleitung am
Klavier unter den Händen des Kgl . Musikdirektors Herrn
A . Nack, der ruhig und sicher Führung gebend in famosem
Zusammenarbeiten die Künstlerin aufs Beste unterstützteit.
ihre Leistung glänzend unterstrich . »ck.

X Herb . 19 . März . ( Am « Wechsel ) SladtschuliheT;
Noll , der seil 18 Jahren an der Spitze der Swirverwal-
tung steht , wird auf 1 . August aus lstcsin l heitZrücksichlen

i in den Ruhestand treten . Du auch Stadtpflegrr Schanz,
! der gleich ' iele Jahre im Amte ist , zmückaetrc : en ist , so
^ wurde Berwalnmgskandidst Alfons Eder von d u bürger¬

lichen Kollegien a ! S Nachfolger auf drei Jahre gewählt.

(-) Stuttgart , 19. MäiH. (Erste Kammer -
KurzerBericht . ) Tie Erste Kammer nahm heute ihre
Beratungen , für die vorerst nur zwei Sitzungen vorgesehe»
sind, aus . Nach der Begrüßungsansprache des Präsidenten
Hürst Hohenlvhe - Barten stein Aelt Ministerprä¬
sident Tr . Freiherr v . Weizsäcker eine politische Red^.
in der er die Bedeutung der Friedensverträge im Oste»
würdigte und aus die Staatsmänner in Paris und Lon¬
don hinwies , die die Freunde des Friedens uncntwegd
verolgen . Er gedachte der Entschlossenheit unserer Trup¬
pen an der Westfront , vor allem der schwäbischen Sol¬
daten , die im vierten Jahre dieses unerhörten Ringens
eine Haltung zeigen, die mit Bewunderung erfülle . Mit
einem Appell, auch in der Heimat durchzuhalten, schloß !
der Ministerpräsident seine mit großem Beifall mEcmnom-
tnene Rede . Hieraus gedacht » der Präsident des Ablebens
des Herzogs Philipp und des Freiherrn von König-Fach¬
senfeld. Sodann wurde Oekonomierat Graf vom See¬

gartenhof (Heidenheim) als Vertreter der Landwirtschaft^
beeidigt . Nach einem Bericht des Staatsrats v . Cron-
müller und einigen erläuternden Worten des Finanz - !
Ministers Dr . v. Pisiorius wurde der Denkschrift über,
die Teuerungsbezüge an Beamte samt den Ausschußan- j
trägen zugestimmt. Morgen steht das Berg - und Für-
korgeerziehungsgesctzzur Beratung.

(-) Stuttgart , 19 . März . (Vom Hose . ) Dia
Großherzogin von Baden ist gestern vormittag in Beglei¬
tung der Hofdame Freiin Stockhorner von Starein unbi
des Oberhofmeisters Freiherrn Göler von Ravensburg
zum Besuch des ' Königspaars hier eingetrofsen.

(--) Stuttgart , 19 . März . (Kriegsanleihe .^
Die Stadt Stuttgart hat ' zur 8 . Kriegsanleihe eine Mil¬
lion Mark gezeichnet.

(-) Stuttgart , 19 . März . (AbgebrannteHeu-
wagen .) Heute nachmittag gegen Uhr gerieten auf
dem Güterbahnhof unweit der Wolframstraße zwei mit
Hm beladene Güterwagen in Brand . Der Schaden be¬
schränkt sich auf den Verlust des Heus und auf die Be¬
schädigung der Güterwagen . Die Entstehungsursachd
dürfte Fnnkenauswerfung einer vorüberfahrenden Ma¬
schine sein.

( ) Stuttgart , 19 . März , (lieberraschte Ei
brecher .) Am letzten Freitag abends um 10 Uhr hat
ein Schutzmann mit einem Polizeihund vier Einbrecher^
die kurz zuvor in die Villa Berg eingebrochen und Klev-
dung- und Wäschestücke entwendet hatten , beim Wegschafsew,
der Beute überrascht . Ms sie die Flucht ergriffen, nahm!
der Polizeihund die Verfolgung ans . Der Taglöhnev
Georg Stengle von Schramberg wurde , da er aus Anruf
nicht

"
hielt ? von dem Hund gefaßt und nicht unerheblich

verletzt. Die vorübergehend entkommenen Täter hat dis^
Kriminalpolizei in der Person des Hilfsarbeiters Leon- !
hard Elser von Königsbronn , des Schlossers Karl Heim
von Oberensingen und des Mechanikers Otto Rothweilev
von Gschwend ermittelt und sestgenommen. Die gestohle¬
nen Gegenstände sind beigebracht. !

(-) Baihingen a . E . , 19 . März . (Ausgebro --»!
chen .) Von den hier als Arbeitskommando im Armem- !
Haus untergebrachten 19 gefangenen Franzosen sind heute
früh 17 durchaegangen .

'

(-) Crailsheim , 19 . März . (Unglücksfall . )! !
Tem Meister Nagel wurden in der Reparaturwerkstätte
furch eine schwere Eisenstange beide Unterbeine abgedrückk. )

(-) Rottenvurg , 19 . März . (Tödliches Spiel . ) !
Fn Hailfingen ist ein Knabe beim Spielen an einem
8arbenband erdrosselt worden.

(-) Schnffenricd , 19 . März . (Hohe Holzpr ei¬
le . ) Beim gestrigen Handwerkerholzverkauf kamen drei-
ß-estmeter Eschenstammholz wie sie ausgeboten wurden,,'
iusammen auf die noch nie dagewesene höhe Summe vom
»10 Mark zu stehen.

(--) Jsny , 19 . März . (Zur W arnung !)
'Di«!

beiden 7 und 4 Jahre alten Kinder von Ebenhoch im
Pfannenstiel spielten vor dem Hause mit dem Zünder
einer Handgranate . Eines der Kinder schlug auf den
Minder , der explodierte . Die Kinder wurden an beiden
Lüsten und an der Hanl - verletzt. Des Wegs kommend«
Soldaten verbanden die Kinder und brachten si« mÄ
Loldatenrevier . )

Die Ansicherheit im Dostverkehr.
Ueber die Unsicherheit im Postverkehr wird vielfach

geklagt . Und es ist nicht zu bestreiten, daß im Dienst¬
personal der Post , besonders beim Aushilsversonal , Ver¬
fehlungen vorgekommen sind, wie sie in Friedenszeiten
undenkbar gewesen wären . Es hängt das größtenteils da¬
mit zusammen, daß bei der Ausnahme des Hilfspersonals,
namentlich anfangs , nicht die erforderliche strenge Aus¬
wahl getroffen werden konnte. Trotzdem aber muß man
feststellen , daß die Unsicherheit im Postverkehr nur zu'
einem verschwindend kleinen Teil dem Postpersonal zur!
Last zu legen ist. So haben z . B. die Heeres-Postdireksi
toren und andere Feldpost -Dienststellen , wie der „Frankst j
Ztg .

" geschrieben wird , sich der Mühe unterzogen , Kla ¬

gen über den Verlust der Feldsendungen nach der Heimat
zusammenftellen und jeden einzelnen Fall durch die hei¬
mischen Dienststellen untersuchen zu lassen Im ganzen
wurden ziemlich viele Verfeblnngen des PostpersonakS.
zumeist des Ausbilfsvcrionals . ermittelt , aber was Bes
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rfnzelner Päckchen als Menge cnif-
tzesaßt gegenüder den Millionen und aber Millionen,
Hie taotäglich hin und her gehen?

Unter den Ursachen für dm Verlust von Postsen¬
dungen bildet zunächst ein langes Kapitel für sich , dass
«abhanden kommende Sendungen bei der Post überhaupt
nicht aufgeliesert werden . Eine unendliche AcM von Post-
Sendungen wird njcht vom Absender selbst zur Post ge-
gebracht. sondem Tritten zur Besorgung übergeben. So
sehr der Absender fast ausnahmslos von der Ehrlichkeit
seines Beauftragten überzeugt ist , so groß ist doch gegen¬
wärtig die Versuchung, durch eine unredliche Handlung
einen Vorteil zu erlangen.

Eine große Zahl von Postsendungen aus dem Felde
wird Urlaubern zur Auflieferung bei einer heimischen
Postanstalt an einem Orte, wo der Urlauber den Zug
verläßt, mitgegeben. Ganz auffällig mehrten sich die
Fälle , daß derartige Sendungen bei Postanstalten auf¬
geliefert sein sollten , ihre Auflieferung aber nicht nachr.u-
weisen war . Es wurde u . a . festaestellt , daß - sich , be¬
sonders in der Nähe großer Postämter , Personen —
vielfach sogar uniformiert — hemmtrieben , die ein men¬
schenfreundliches Gewerbe daraus machen , sich den Ur¬
laubern , die es meist eilig haben, heimzukommen, zur
Auflieferung von Paketen anzubieten , dann aber einen
»nderen Weg damit einschlugen als den , der auf das
Postamt führt.

Ein noch breiteres Kapitel ist das der schlechten
Verpackung und Adressierung. Seit Bestehen der Post
sind nicht solche ungeheure Mengen an zerrissenen Sen-
dimgen, sowie an Smdungen mit fehlender oder mangel¬
hafter Aufschrift ausaehäuft worden wie im Weltkriege.
Würden die Mahnungen der Post beherzigt, eine innere
Aufschrift hinzuzufügen oder einen Zettel mit dem Namen
des Absenders oder des Empfängers in die Pakete zu
legen , die Verlustfälle würden ganz gewaltig zurückgehen.

Es sind noch viele andere Ursachen im Spiele , die auf-
znzählen zu weit führen würde. Zieht man alle Fälle
Her außerpostmäßigen Ursachen' von den Beschuldigungen
«b, so bleibt nur ein kleiner Schuldtitel übrig . Auf der
«nderen Seite aber bleibt von dem guten Rufe der Post
unter den schwieriaen Verhältnissen des Krieges und bei
dem fehlenden Fachpersonal so viel übrig, daß ura" tbr
dt - . . ^ -^>iua uickv versagen kann

-E» » »»SSSS» S»WSSW»»SS»SSW »»S»SSSW»»»»S»« »>» »»>«I»«

Vermischtes.
Schwäbischer Kasse», wer soll es glauben ! Bor zirka M Lah-

rrn war es , al» einige ehedem nach Australien ausgewanderte
Eggmannsrieder <Gde Unterschirarzach , OA . lvaldsee) in ihre
Heimat auf Besuch zmiickkamen und u . a . auch Kaffeebohnen
zur Saat als Reisegeschenk mitbrachten . Jetzt aoch lebende
Verwandte und deren gute Bekannte im Haistcrgau und auch
in der Stadt Waldsee nahmen eine Probesaat im Kleinen vor
und siehe da der Erfolg war gar nicht zu unterschahen!
Viele Familien von dazumal hatten tagtäglich und so viele
Jahre eigenen Kaffee im Gebrauch , bis die von den großen
Importfirmen h . rb . igescha sen Kasieemengen den Preis herab,
setzten und unsere heimische Kaffeebohnen mit dem feinarvma-
tischen Auslandsprodukt nicht mehr konkurrieren konnten . Und
doch gab es noch ma che Familie, die bis auf den heutigen
Tag sich im Sckllen eines s lbstgewonnencn Kaffees erfreute.
So hatte z .B . ein Oekonom von Waldsee un vorzüglichen
Sommer W17 zirka 40 Pfund Perlkaffe geerntet, von dem
er in den letzten Wochen das meiste als Samen (das Pfund
8 Mk .) an neue Untern hmungslustige abaab . Der Schreiber
dieser Zeilen hat sich persönlich im Hause des Obigen von der
brauchbaren Qualität des Schwabenkaffees (roh, gebrannt , ge¬
mahlen und gekocht ) ilberz -ugt. Der gemahlene Kaffee hat
das Aroma ähnlich wie der eines importierten und ist er,
auch streckungsha der mit Malz» oder Weizen vermischt , für
solche die den Bohnenkaffee nickst ganz missen können , ein
ausgezeichnetes Geträ ' k . Auf sonnig gelegenem, sogenanntem
fettem gutgedüniten Ackeiboden wird die Kaffeebohnenpflanze
in einem halben Meter Abstand, einem Tanncnbäumchen gleich,
also strauchartig bekommt schöne blaue Bluten und dann
Schoten , die beizeiten, sobald sie braune Samenfärbung be¬
kommen .abgenommen und in Säckchen verbracht , den Sonnen¬
strahlen weiter ausgesetzt werden müssen , damit sie noch genügend
dörren . Läßt man die Schoten an der Pflanze zulange der
Sonnenh'

tze ausgesitzt , so springen die Schoten unter gut hör-
barem Knistern auf . rollen sich zusammen und man kann
die leidige Wahrnehmung machen , daß die Böhnchen davonge-
hüpst und dem Pflanzer verloren sind . Wir wollen nun
hoffen , daß der folgende Sommer den nunmehrigen vielen
Pk 'vn -e -> ein günstiges Anchngsresullat bringen mö "V

EM Serkstzr.
* Altensteiß , 20 . März. Auf brn gestrigen Vieh'

markt waren zugesührt : 17 Paar Ochsen und Stiere,
13 St . Kühe , 17 St . Jung - oder Schmalvieh ES gal
ten : Ochsen und Stsire 2800 - 3500 »r« Paar , Kühe
R 0—1250 ,-̂ L pro St . , Jung - oder Schmalvieh 325 dis
646 ^ pro M . Dir Zufuhr auf den S ch w e iue -
markt betrug : 43 St , Mlchlchwrme. Es galten Milch-' schweinc 140— 195 pro Paar

GEL

- ,, . ...

WTV . Berlin , 19 . März, abends . (Amtlich.) Regen
schränkte an der Wrstfront die Gefechtstärigkeit ein . An
der Nordfront von Verdun und im Perroy Walde blieb
des Artilleriefeuer lebhaft.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nicht Neues.

WTB . Berlin , 20 . Mürz . (Amtlich.) Untrrsreksots-
erfslze auf dem »Srdlichr « Keiegrschanoiatz : 18000
BRD . Ein tcefbeladener hewaffneter Dampfer wurde bei
der englischen Ostküfte aus stark gesichertem Geleitzug her-
a -,Sgeschosscn. Ein anderer Dampfer , wahrscheinlich mit
Munitiensladung, versink «uzelchsicklich nach der Torped»
detonation . Der Chef dcS Admiralstabs der Marine.

WTB . Berlin , 19 . März Der Reichstag hat die
neue Krebitvarlaie von 15 M lliarden in zweiter Lesung
angenommen

WTS Bern , 19 . März . Le Journal schätzt den durch
die Sxplesto» in Cournenne und den Nachbarorten ent¬
standenen GebLudeschadkn vorläufig auf 10 Mill . Franken,
nicht gerechnet die Fabriken und Werkstätteneinrichtungen,
sowie den §»ert der verruchteren Granaten. Da in Paris
kaum noch Glas erhältlich ist, wird von der Polizei zur
Aufbesserung der geplatzten Fensterscheiden geöltes Papier
geliefert.

Mutmaßliches Wetter.
unter der Fortwirkung des Hochdru.ro g . nun) für

Donnerstag und Freitag fortgesetzt trockenes und heiteres
Wetter zu erwarten.

Wr » ir Kchr - stleit««, »er«»t» » eUich i » d » i , L « u k.
Neelsg der M . Rkker'sche« Nttenstet-

4 kl»

Bekanntmachung
Ke- stellv . - - ««eralko « « »»- »- XIll . <K. W .) NLAreekorpL.

Am 15 . März ist eine Bekanntmachung Nr. W . I . 859/11 172
K .R . A . betreffend Beschlagnahme und Meldepfllcht »on gesammelten rohen
Mrnschenhsaren in Kraft getreten . Dusch sie werben alle ge ammellen
rohen F auenhaare sowie Lhixesrnhsare beschlagnahmt . Ausgenommen
»on der Beschlagnahme sind nur die von einer Frau gesammrllen eigene»
Haare , solange sie sich im Besitz dieser Frau best -de».

Trotz der Belchlagnahm « bleibt die Veciußerung und Lieferung in'
bestimmter Weise und an bestimmte in der Bekanutmschung »iiher be-
zeichneten Stelle» zulässig, sofern der Preis für 1 Kil , nicht mehr als
20 Mk . beträgt.

Die beschlagnahmten Gegenständ» unterliegen, sofern die Kesamt-
meng « bei einer Person mindesten» 1 K lo beträgt, einer monatlichen
Meldepflicht an d«S Wrbst»ffmeldeamt der Kriegsrohstoffadteilang der
Kgl . Preuß . KrirgSministeriumd.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist im Staatdanzeiger vom 1s.
März 1918 einzusehrn.

Etuttgact , den 15 . März 1L18.

LtkexstetK.

ist frisch eingetroffen

»ltrusteig.

HS«erLer-
Ei»

»*rk«»ft

Gottfried Schleeh.

Sämtliche
i N

i» Zietz «iäck r«

N » ß«1b. C. W . Lutz Nachfolger
Fritz Nithl ?« je

von Wagnerholz
Aus dem Nachlaß des -p Jakob Berftachar , Wagnermeisters.

komm»« vor dessen Wohnung am
an gegen Barzahlung z»m D «rk«»f:

WWwhniiliekiM«, Stiele z, hMS. KM»,
eine große Pinie S, ist », SHresge», Lisrl,
Ktzs». JelW , Wigsit ide, Krnmhs'

z, Negrl-
hloiler , WigeOre, oe Wedeoc AZog? »rüder ».
Ws »echrlj Wss eise Aozstz ! Wqrneisn, Mg-
»erstaogeii ». eise «rSßm Aszih ri- ere ». imne Die-
Ir». Lrgtm eM» sich U»e«ilitz sitz für Schmer.

Li«j» tz «ioer si«» ei« zrl <»tzeu.

Mn in der - besseren Ksche und
Haasarbeit erfahrrned, gewanbtos

« ird aus Anfang April, ebens» ein
tüchtiges

das gut nähen und bügeln kann,

verks «ft M dsx ssm V *r!«K seKMsetzirm BLrk ««fs»
ohUe jede ÄshSH» «§ die

Auf 1 . April wird
v

akler Art

fl ißig u«d rechtschaffen und sollte
auf 1 . Mai in gute « Haus gesucht, womöglich schon gedient haben.

Ar«« Ba«rat He«ger-r
Är«1tg «rt , B rtrnstr . 12.

Arsrr Alfred Vieth
Mrs« « st.

Auf 1 . April ds . IS . wird flri-
ß -4kr

D - n 18 . März 1S18-
Vezirksnotsr Popp. -

MLtzchM j

AleiN ' Mädche » I gesucht.
GrrtmL»n , Gbrrjilstffsrkrrtrir,

Schwabstr . 1ü4

Für einen besseren Haurhalt, bestehend aus Z ewachsenen
Personen, such » ich ein Mädchen für Küche und HausqaUung
in gute « tellung dir 1 . »der IS . « pcil.

Aug . Krämer , Fabrikant
Et«ttg«rt . Landhausstr. 83.

Gesucht
wird auf ! . April ein 13jähriges

Mädchen
nach der Schul« zu ein«m kleinen
Kind.

e
zum Jeibpastaersanb »an KleibungS-

». « aschrstSeken rtc.

Feldpost « Karten
"" " Seldpostbrief-

NmschlZge
i«K Wstd « «V »DM K^td

gesrrcht
für die Hausarbeit . Sie Hst Ge¬
legenheit dar Kochen zu erlernen.

Fra« Rechtsanwalt Reiniger AuN ! bÜ
Eultgirt , ^

Tele «»» 2667 , Armiaßr. 8 II.

Feldpost -
Kaistenbriefe

Gestorbene.
Mitleltal : Rikele Gaffer (zum Kreuz)

84 ' -. I

Jeldadreffen
Briefpapiere

empfiehlt die

Txpd . 21 Jahre,
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